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Von der ^Wettervorhersage
Dass eine zuverlässige Wettervorhersage für das tägliche

[eben ungemein wichtig ist, braucht wohl kaum eingehend
begründet zu werden. Dabei sei nicht einmal daran gedacht,
ne sehr eine richtige Wetterprognose von allen Sonntags-
jusflüglern hegrüsst wird und wie gross jeweilen die Genug-

mug ist," wenn eine prophezeite gute Vorhersage zum Ge-

ingen einer Reise oder auch nur eines ausgedehnten Spazier-
langes beigetragen hat oder wie schmerzlich die Enttäu-
rfttuig sein mag, wenn eine Vorhersage nicht zutrifft. Von
fiel wesentlicher Bedeutung ist : die Wettervorhersage für
iie Landwirtschaft. Dies wird gegenwärtig Wohl auch die
Ursache für die radiotelegraphische Durchgabe eines Wetter-
aerichtes sein, nachdem ein solcher mit Kriegsbeginn unter-
Jräckt worden ist. Von anderen Gewerben, die ebenfalls
iine Wettervoraussage mit Vorteil berücksichtigen können
sei das Baugewerbe erwähnt, das beispielsweise im Winter
beiBetonierungsarbeiten wissen muss, ob mit Frost gerechnet
werden muss. Auch der Transport wetterempfindlicher
Nahrungsmittel berücksichtigt besonders im Grosshandel
iie Wetterprognose. So gehen z. B. in Amerika die Ver-
Sicherungsgesellschaften nicht eher auf Entschädigungs-
forderungen für auf Transporten verdorbene Waren ein, als
bis von Seiten der Geschädigten der Nachweis erbracht
worden ist, dass vor dem Absenden der Ware eine Auskunft
über das voraussichtliche Wetter eingeholt worden ist.
Ebenso ist die Wettervoraussage von grosser Bedeutung
für die Schiffahrt, wenigstens dann, wenn es sich um Fahrten
kleinerer Schiffe handelt. Noch wichtiger aber ist der Wetter-
dienst geworden für die Luftfahrt, ist diese doch trotz ihrer
ungeheuren Vervollkommnung noch immer ausserordentlich
wetterempfindlich. Dass endlich auch die moderne Krieg-
läbrung weitgehend das Wetter mit in ihre Planung ein-
bezieht, hat der neue Weltkrieg schon mehrfach mit aller
«r wünschenswerten Deutlichkeit gezeigt.

Gegenwärtig ist zwar der Wetterdienst in Europa sehr
gestört und die Wettervorhersage ist dadurch stark beein-
trächtigt. Dennoch bemüht sich die meteorologische Zentral-
anstalt in Zürich nach wie vor, uns eine möglichst zuver-

Uebersipht über die Wetterlage zu vermitteln,
Bevor wir uns aber mit der Wettervoraussage beschäf-

ügen können, über die leider in weiten Kreisen der Bevölke-
®g noch recht falsche Vorstellungen herrschen, müssen

uns fragen, wovon denn eigentlich das Wetter abhängt.
Da muss vor allem darauf hingewiesen werden, dass die

Astronomie mit der Wetterkunde, der Meteorologie nichts
zutun hat, ein Irrtum, der merkwürdigerweise noch sehr weit
verbreitet ist. Wir wissen heute mit aller Bestimmtheit, dass

Witterungserscheinungen in erster Linie Vorgänge sind,
ie sich in der Erdatmosp/iäre, also in der Lufthülle der Erde

abspielen.

Dabei allerdings unterliegt es keinem Zweifel, dass auch
intlüsse kosmischer Art wirken, also solche, die von einem Be-

'-'die stammen, der ausserhalb dem der Erde liegt. Im Vor-
^wgrund steht unter ihnen natürlich der Em/Zim der »Sonne,
uaie Sonne durchaus nicht immer dieselbe Temperatur
weist, ist es verständlich, dass auch ihre Wärmestrahlung

St Li ^ ihr ausgehende-und auf die Erde treffende
'anlujig nimmt zu gewissen Zeiten zu und verringert sich

nieder. Es ist auch denkbar, dass andere Himmels-
'Per einen gewissen Einfluss auf die Witterung haben
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Dennoch: Die Meteorologie verwendet wohl den

^
der Sonne zur Wettererklärung, dagegen bezieht

uusd" a* k®®' Weise ein in die Wettervorhersage, weil
• i Ablauf der Temperaturschwankungen auf der Sonne

®er Gesetzmässigkeit so gut wie unbekannt ist.
Meteorologie, die sich zum Ziel gesetzt hat,

geil zu erklären und die Gesetze seiner Veränderun-
erforschen, um dann daraus zur Wettervoraussage

zu gelangen, führt die Witterungsänderungen ganz allge-
mein zurück auf die »Steö?mmgsperAäZteii,s.se der Lw/t.

Es ist nicht uninteressant zu vernehmen, dass ein Er-
eignis während des Krimkrieges der Meteorologie eine ganz
bestimmte Forschungsrichtung erteilte. Am 14. November
1854 suchte ein furchtbarer Sturm die vor der russischen
Festung Sebastopol liegende französisch-englische Flotte
schwer heim und zerstörte dazu noch das Lager der Land-
truppen. Der berühmte Astronom und Mathematiker
Leverrier, dem die Untersuchung der meteorologischen
Ursachen des Sturmes von Balaveawa übertragen worden
war, vermochte nachzuweisen, dass ein Gebiet von tiefem
Luftdruck Europa von Nordwesten nach Südosten durch-
quert und dass dieses den Stürm im Gefolge hatte. Leverrier
wies darauf hin, dass es möglich gewesen wäre, auf Grund
von Meldungen eines meteorologischen Beobachtungsnetzes
die Belagerungstruppen von Sebastopol zu warnen.

Seither sind solche meteorologische Beobachtungs-
Stationen in allen Teilen nicht nur Europas, sondern auf allen
Kontinenten errichtet worden, die gleichzeitig eine ganze
Anzahl von Messungen ausführen. Sie stehen miteinander
in Verbindung, so dass es dann gewissen als meteorologische
Zentralanstalten bezeichneten Stationen gelingt, die Witte-
rungserscheinungen eines grossen Gebietes zu überblicken,
und daraus- eine Wettervoraussage abzuleiten. Man nennt
diese Methode zu einer Wetterprognose zu kommen die
sî/nopiwc/ie, d. h. die gZeicAzeite'ge EeteacAtong cZer Wetterlage.
Die verschiedenen Meldungen der Einzelbeobachtungs-
Stationen werden zu bestimmten Tageszeiten nach einem
vereinbarten Schema auf funkentelegraphischem Wege
weitergeleitet und in der Zentralanstalt (für die Schweiz in
Zürich) zusammengestellt und in eine Karte eingetragen.
Diese Weteer/c.arten sind es, die ermöglichen, eine heute recht
zuverlässige Wettervoraussage zu machen.

Die Beobachtungen der einzelnen Stationen erfolgen
dreimal im Tage (8 Uhr vormittags, 2 Uhr nachmittags,
7 Uhr abends) und werden dann weitergegeben. Vor dem
Kriege standen dem Wetterdienst ungefähr 140 europäische
Wettermeldungen zur Verfügung und etwa 300 in der

ganzen nördlichen gemässigten Zone.
Die Beobachtungen erstrecken sich auf folgende An-

gaben : Luftdruck in Zehntelmillimeter, Windrichtung, Wind-
stärke, herrschende Witterung, Lufttemperatur, Luftfeuch-
ligkeil, Art der Wolken, Wolkenhöhe, Niederschlagsmenge
seit der letzten Beobachtung und einige andere für die
Beurteilung des Wetters wichtige meteorologische Vorgänge.

Man ersieht aus dem allem mit Leichtigkeit, dass eine
Wettervoraussage von recht vielen Bedingungen abhängig
ist. Dennoch gelingt es heute, von einem Tag auf den anderen
etwa S5 % rfcAtege WeMerprognose« herauszubringen, eine
hervorragende Leistung, wenn man bedenkt, dass der
Witterungsablauf von einer grossen Zahl von Einflüssen
abhängt, deren Gesetze wohl bekannt sind, deren Zusa-m-

menwirken aber äusserst kompliziert ist.
Es ist selbstverständlich, dass sich die Meteorologie mit

einer vierundzwanzigstündigen Wettervoraussage nicht zu-
frieden stellt. Und es wäre sieher von ungeheurem Wert,
wenn es gelänge, auf Wochen ja Monate hinaus Angaben
über die Witterung zu erhalten. So schwierig das Problem
ist, die. Meteorologie hat seine, Lösung in Angriff genommen
und es liegen bereits recht schöne Ergebnisse über diese

Zaag/ristige Weteerooraassage vor.
Heute ruht der Wetterdienst über Europa weitgehend.

Es- ist daher für unsere schweizerische meteorologische
Zentralanstalt doppelt schwer geworden, einen zuverlässigen
Wetterbericht herauszubringen. Um so mehr sollte das

Publikum in seinem Urteil über Meteorologie und Meteoro-

logen Zurückhaltung üben. -0*
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Von cìer ^Vettervc>rìiersaAe
9s58 ems Zuverlässige Wettervorbsrssgs kür das tägliebs

^ell uogemein viebtig ist, brsuebt voll kaum eingebend
^riwàet cu verden. Oabsi sei niebt einmal daran gsdaobt,
ìje sà eine riebtigs Wetterprognose von allen Aonntags-
Mäklern begrüsst vird und vis gross jevsilsn die Osnug-

Mix ist, venn sine propbsceits Alls Vorbsrsagv ciim de-
jn-M êwer llsiss oder aueb nur eines ausgsdebnten Apscier-
zziizês deigetragen bat oder vis sebmerclieb clis Onttâu-
âWA.sein mag, vsnn sine Vorbsrsage llsll cutrikkt. Von
ne> «eseMlislisr Bedeutung ist dis Wettervorbersags kür
jje Isnâvirtsebakt. Oies vird gegenwärtig Voll aueb die
HlNcliekür dis radiotslsgrapbisebe Ourebgabs eines setter-
zmcliies sein, naebdsm ein soleber mit Krisgsbsginn unter-
jrâàt worden ist. Von anderen Osvsrbsn, dis ebsnkalls
-we lVettervoraussage rnit Vorteil bsrüoksiobtigsn können
N ilss Lsugevsrbe srväbnt, das bsispislsveise im Winter
deiöetoiiierungsarbeiten vissen innss, ob init Krost gersebnet
mkllen mass. .Vu> I> der transport vstterempkindliebsr
NrunASinittel berüeksiobtigt besonders irn Orossbandel
à Vettsrprognose. 3c> geben c. B. in Amerika die Ver-
îiànuigsgsssllsebaktsn niebt slier all Kntsebâdigungs-
îàuiigen kür all Transporten verdorbene Waren sin, sis
ls von Seiten der Ossebädigten der Ksebveis srbraobt
«à ist, dass vor dein Vbsenden der Ware eins Vuskunkt
ài «las voraussiobtliebe Wetter singebolt vordsn ist.
kdeiiso ist die Wettervoraussage von grosser Bedeutung
à lie 8ebikkabrt, vsnigstsns dann, vsnn es sieb um ballten
kleinerer Lobikke bandelt. Koeb viebtiger aber ist der Wetter-
àst gev/orden kür dis Ouktkabrt, ist diese doob trotc ibrer
wxelieuren Vervollkommnung noeb iininsr ausserordentlieb
mttereiupkindliob. Dass sndlisli aueb dis moderne Krieg-
làiullA wlltgebsnd das Wetter init in ills Planung ein-
lmekt, bat der neue Weltkrieg sebon msbrkaeb init aller
«r wüiisebensverten Oeutliobkeit gàeigt.

Oegenvartig ist cvar der 'Wetterdienst in Kuropa sebr
Mört und die Wettervorbersags ist dadureb stark, bsein-
làlitigt. Oennoeb bemübt sieb die mstsorologisebs Zentral-
«tà in Tlürieb naeb vis vor, nns eins mögliebst cuver-

llsbersipbt üllr die Wetterlage cu vermitteln,
bevor vir nns aber rnit der Wsttsrvorsusssgs bssebäk-

lMköiinen, über die leider in veitsn Kreisen der Lsvölks-
nwß iroelr reell kslsolrs Vorstellungen berrsebsn, müssen
» uns kragen, vovon denn eigentlieb das Wetter abbängt.

bs muss vor allein darall bingsvissen vsrdsn, dass die
àtrvnowie init der Wetterkunde, der NsteoroloZis niolits
Miun llt, ein Irrtuni, der insrkvürdiAsrvsiss nooli sskir veit
^àeitet ist. Wir visssn lrsuts init aller IZestiinintlisit, dass
w vvmsrunAssrsolieinunAön in erster kinis VorgàKS sind,
llieli in der lld«àosp/ì»rs, also in der Kuktlrülls dsr Lrde

»mpiolen.

Kulzei allerdings unterliegt es keineni ^vsiksl, dass auolr
?àsse Kosinisolier Vrt virksn, also sololre, die von sinsin lZs-

welie stammen, dsr ausserlislli dsrn dsr Klrde liegt. Iin Vor-
^rullä stell unter iknen natürliok dsr dsr Lonns.
^ aie Zolles dureksus niell iininsr disselks ?einperstur

ist es vsrstandlieli, dass aueli ills Wärrnsstrallung
^ ill ausgelisndennd all die Klrds trekkends

^
^lliuug nimmt ?u gsvissen leiten xo und verringert sioli

Miller, kls jzt aueli denkloar, dass anders lliininsls'-
emßn gevisssn Klinkluss all die Witterung lraken

k! o
^ ^ennoeli: Die Nstsorologie vsrvendst voll den

à ^^âs 2^ur Wsttersrklärung, dagegen lre^iell
^àsr Weise ein in die Wettervvrliersage, veil

^ d âolauk der 'ksmpsraturselivankungen all der Könne
^uei (leset^inässigkeit so gut vie unksksnnt ist.

^â^ue Netsorologis, die sioli ?urn Asl gesetzt liat,
Mu ^ erklären und die (lesst^s seiner Veränderun-

ertorsolisn, um dann daraus ^ur Wettervoraussage

2U gelangen, küllt die Witterungsänderungen gan? allgs-
insin xurüek all die HkröruttUKsosr/tällsss dsr d>u/t.

Kls ist niell uninteressant su vernsliinen, dass ein lll-
signis valirsnd des Ikriinkrisgss dsr Nsteorologie eins gan?
ksstiminte ?orsokungsriellung erteilte. Vin 14. kllveinllr
1854 suells sin kurellbarsr Kturin die vor der russisolisn
lksstung Kekisstopol liegende kränxösisoli-engliselis llotts
sei,ver keim und verstörte dazu nooli das kager der kand-
truppsn. Der llrüliints Vstronoin und Nstlieinatiker
Ksverrier, dein die Ilntersuoliung dsr rnstsorologisolisn
Ilrsaelisn des Kturmes von öalavsava üliertragen vordsn
var, vsrrnoolle naelluvsisen, dass ein dslzist von tisksin
kuktdruok Ikuropa von l^lordvssten naeli Küdostsn durok-
c^uert und dass dieses den Ztutin im (lskolgs liatts. keverrisr
vies darauk lln, dass es möglieli gevesen värs, all (lrund
von Neldungen eines inetsorologiselisn IZeoliaollungsnst^es
die lZslagerungstruppen von 3sl>astopol ^u varnsn.

Ksitlisr sind solelis mstsorologisolis Rsolzaellungs-
Stationen in allen Vsilsn niell nur Kluropas, sondern all allen
Xontinentsn srriellot vordsn, die glsielleitig eins gan^s
VnTall von Nessungen ausküllsn. Kie stslisn miteinander
in Vsrliindung, so dass es dann gevisssn als mstsorologisolis
Aentralanstaltsn l>s?eiolinetsn Ktationen gelingt, die Witte-
rungsersolisinungsn eines grossen tlellstss ^u üderlilioken,
und daraus- eins Wettervoraussage alluleiten. Nan nennt
diese Nstliode 2^u einer Wetterprognose 6u kommen die

d. li. dis AsêraâunK dsr lVsttsrllZs.
Ois vsrsoliisdensn Neldungen der Oin^sllisolzaellungs-
Stationen verden ^u lzestimmten Oagssxeitsn naeli einem
vereinbarten Kolisma all kunkentelsgrapliiselism Wege
vsitergelsitet und in der Aentrslanstalt (kür die Kelivsi^ in
Xürioli) 2usammengöstöIIt und in eins I4arte singstragsn.
Oisse lVsttsr/cnrà sind es, die ermögliolisn, eins beute reobt
Zuverlässige Wettervoraussage 2U maeben.

Ois Osobaolitungsn der einzelnen Ktationsn erkolgen
dreimal im Oäge (8 Oll vormittags, 2 Oll naebmittags,
7 Obr abends) und verden dann Veitsrgsgebsn. Vor dem
Kriege standen dem Wetterdienst ungskäbr 140 europäisobs
Wettermeldungen ^ur Verkügung und etvs 300 in der

ganzen nördlieben gemassigten ^one.
Oie Oeobaobtungsn erstrseksn sieb auk kolgsnds à-

gaben: Ouktdruok in Xsbntslmillimster, Windriobtung, Wind-
starke, berrsebsnde Witterung, bukttsmpsratur, Ouktksuob-

tigksit, Vrt dsr Wolken, Wolkenböbs, Kiedsrseblagsinengs
seit der làtsn Oeobaobtung und einige anders kür die
Beurteilung des Wetters viellige mstsorologisebs Vorgänge.

Nan ersiell aus dem allem mit Osiebtigkeit, dass eins
Wettervoraussage von reell vielen Bedingungen abbängig
ist. Oennoob gelingt es beute, von einem Vag all den anderen
stva HA rìâiAs lVsttsrproKNo«sn bsraus^ubringsn, eins
bsrvorragends Oeistüng, Venn man bedenkt, dass dsr
Wittsrungssblauk von einer grossen 2slil von Kinklüssen
abbängt, deren Ossàs voll bekannt sind, deren Tllsam-
menvirksn aber äusserst kompliciert ist.

Ks ist sslbstverständlieb, dass sieb die Netsorologie mit
einer vierundcvancigstündigen Wettervoraussage niebt cu-
krisden stellt. Ond es väre siober von ungebeurem Wert,
venn es gelänge, all Woobsn )s Nonats blnaus Vngaben
über die Witterung cu srbaltsn. 3o sebvisrig das Broblem
ist, die Nkteorologie bat seine Oösung in àgrikk genommen
und es liegen bereits reell seböns Krgebnisss über diese

lluK/risêiKs WsttsrooraussKH's vor.
bleute rubt dsr Wetterdienst über Kurops veitgebsnd.

Ks ist dabsr kür unsers sebveicsrisobs mstsorologisebs
Xsntrslanstalt doppelt sebver gsvorden, einen Zuverlässigen
Wstterbsriebt bsrauscubringen. Om so mebr sollte das

Publikum in seinem Orteil über Netsorologie und Netsoro-
logen Tllrüekbaltung üben. -s-
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